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bedingt. In den anderen Fällen wären es 
Konflikte oder Umwelteinflüsse.

Die alte Ernährungslehre sei eigentlich 
Schuld an diesen Erkrankungen. Im 19. 
Jahrhundert seien die Menschen nicht 
darüber aufgeklärt worden, was die Nah-
rung verursache. Man habe gegessen, 
was vom Bauer angeboten wurde. Erst 
später habe man Spurenelemente und 
Vitamine erkannt. Spätestens da hätte 
die alte Ernährungslehre ersetzt werden 
sollen. Parallel dazu habe sich eine neue 
Ernährungslehre entwickelt durch Bircher-
Benner mit dem Bircher-Müesli. Darin 
werde die Nahrung nach ihrer Natürlich-
keit beurteilt.

Prof. Werner Koller habe die Nahrung 
eingeteilt in Lebensmittel (Leben aufrecht 
erhaltend) und in Nahrungsmittel (... ev. 
krank machend).

Zucker seien reine chemische Fabrikate. 
Sie gelten als isolierte Kohlenhydrate. Bei 
der Raffinierung würden die ungesättigten 
Fettsäuren der Öle in gesättigte verwan-
delt, wobei die Vitamine zerstört würden. 

Die Nahrungslehre sei davon ausgegan-
gen, dass wir tierische Eiweisse benötigen 
würden. Diese Irrlehre hat zu einer Über-
fütterung und Fehlernährung geführt. 

Mit nur 2% Eiweiss in der Muttermilch 
würde ein Säugling im ersten Jahr sein 
Gewicht verdoppeln. Wir würden somit 
mit ganz wenig Eiweiss auskommen. 
Allein das Getreidekorn habe schon 3% 
Eiweiss-Anteil. Doch eine Umstellung auf 
Vollwertkost funktioniere nur, wenn sie 
schmecke.

Sylvia Gattiker erwähnt, dass es viele 
Giftstoffe in der heutigen Nahrung gebe 
und dass Vollkornprodukte nicht für alle 

verträglich seien. Darauf erwidert Helene 
Brasseur, dass es nicht das Vollkorn sei, 
sondern ein Zusatzstoff. Und als Beispiel 
erwähnt sie ein Orchester, wo ein einziger 
falsch spielt. Da sei das ganze Konzert 
disharmonisch. 

Gewisse Krankheiten seien heute erst 
dadurch entstanden, dass man bei der 
Bearbeitung des Korns gewisse Dinge 
weglasse. Heute hätten Kinder Krankhei-
ten, die früher erst bei Pensionierten auf-
getreten seien. 

Freitag, 30. Oktober 2009

Antonia Hartmann, Dipl. Natw. ETH-
Zürich, stellt ihre Dissertation vor: “Trai-
ning im Alter: körperliche Qual oder 
erhöhte Lebensqualität?” (ETH-Studie 
Golden Age)

Das Ziel der Senioren sei, möglichst lange 
bei guter Gesundheit leben zu können. 
Allerdings gebe es einige Veränderungen: 
stärker und rascher zu ermüden, längere 
Erholungszeiten zu benötigen. Die Anzahl 

Personen, die inaktiv sind, steige stetig 
mit zunehmendem Alter. Auf der neurona-
len, sensorischen und muskulären Ebene 
baue der Mensch im Alter ab. Dies könne 
man durch körperliches Training verhin-
dern (intervenieren). 

Die Leistungskurve über die Jahre zeige, 
wenn ein Mensch in der Jugend bereits 
trainiert und aktiv sei, er länger sportlich 
und physisch stark sei. Werde das Trai-
ning jedoch aufgegeben, so könne die 
Leistungsfähigkeit wesentlich stärker 
abfallen. Jedoch könnten auch früher 
inaktive Menschen später durch ein Kraft-
training wieder zu Kraft kommen.

Dadurch würde man die Lebensqualität 
im Alter steigern können. Ausdauertrai-
ning würde vor allen auch die Krankheits-
anfälligkeit reduzieren. 85% aller Unfälle 
im Haushalt passierten durch Stürze bei 
Senioren ab 65, was meistens zu Ober-
schenkelhalsfrakturen führe.

Die Folgen eines Sturzes könnten vielfäl-
tig sein. Sie würden unsicher werden und 
es könne auch zu Depressionen führen. 
Frauen stürzen häufiger als Männer. 
Schwindel, Demenz, Parkinson, ver-
schiedene Medimamente (z.B. mehr als 4 
zugleich), schlechte Muskulatur, schlech-
tes Sehvermögen, etc. würden das Sturz-
risiko erhöhen. 

Antonia Hartmann präsentiert Resultate 
ihrer Dissertation. Sturzpräventionspro-
gramm: Gleichgewicht kann durch Aero-
bic und Tanzen, durch Kraft- und Beweg-
lichkeitstraining verbessert werden. 

Während 12 Wochen seien zwei Gruppen 
beobachtet worden. Dabei sei die eine 
Gruppe die Kontrollgruppe gewesen. Die 
Trainingsgruppe habe durch Zuwachs der 
Oberschenkelmuskulatur eine Verbesse-
rung der Gehgeschwindigkeit um fast 8% 
erreicht. Bei der Kontrollgruppe sei eine 
Abnahme der Kraft zu verzeichnen, doch 
sei die Abnahme nicht signifikant gewe-
sen.

Ihre Empfehlung: täglich 30 Minuten 
Bewegung, 1-2 Mal pro Woche Kraft-, 
Gleichgewichts- und Beweglichkeitstrai-
ning, sowie 1-2 Mal pro Woche ein Aus-
dauertraining.

Je älter eine Person werde, desto wich-
tiger werde ein Kraft-, Gleichgewichts- 
und Beweglichkeitstraining. Dabei sei es 
wichtiger, dass jemand etwas tue, als gar 
nichts, auch wenn die Person nicht das 
volle Training mache. 

Das Gruppentraining vermittle auch mehr 
Freude und Spass an der Bewegung. 
Und Trainingsmöglichkeiten seien viele 
vorhanden. Sie meint aber, dass hier noch 
ein breiteres Angebot nötig sei. So gebe 

Helene Brasseur

Lebhafte Diskussionen, hier mit Thomas Degen vom Grand Resort, Bad Ragaz
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es Turnvereine, Lauftreffs, Fitnesscenters, 
Pro Senectute, Tanzgruppen, etc.

Training im Alter erhöhe die Lebensquali-
tät und vermindere die körperliche Qual. 

Hans-Georg Yourievsky bemängelt, dass 
nur die Beinmuskulatur zur Verbesserung 

der Sturzgefahr trainiert worden sei, da 
man bei einem Sturz auch die Oberkör-
permuskulatur stärken müsste, da diese 
den Sturz lindern helfe. 

Jean-Pierre Schupp drückt seine Ent-
täuschung aus: diese während 3er Jahre 
erstellte Studie, stelle nur fest, was der 
Branche seit Jahrzehnten schon bekannt 
gewesen sei. Doch sei die Studie not-
wendig, damit die Ärzte einsähen, dass 
die Fittnessbranche schon Recht gehabt 
hätte.  – Und Antonia Hartmann bestätigt, 
dass sie nichts eigentlich Neues gefunden 
hätten. Sie hätten es eben wissenschaft-
lich dokumentiert. 

Dr. med. dent. Charles Eugster (90) 
bringt neue Aspekte im Alt-Werden und 
Alt-Sein mit seinem Vortrag: „Wie kann 
man geistig & körperlich fit bleiben im 
Alter & noch einen Beitrag für die Allge-
meinheit leisten?”

Er sei Patient eines Fitnessstudios. Er 
nähme an, dass wir alle Sportler seien 
und dass wir einander DU sagen könnten. 
Er sei der älteste trainierende Regatta-
Ruderer der Welt. 

Wer im Alter über eine grosse Lebensqua-
lität verfügen wolle und erfolgreich (und 
fit) altern möchte, müsse eine Aufgabe 
haben. Fitnessstudios könnten Anti-Aging 
Institute werden oder Body-Rebuilding 
Centers. Er führt die Alterserkrankungen 
auf, die alle bekannt sind, wie Demenz, 
Diabetes, Parkinson, etc. Doch sagt 
er, dass man auch gesund sein könne. 
Regelmässig und intensiv trainieren sei 
eine Voraussetzung dazu. Ausdauertrai-
ning könne den Muskelschwund nicht 
aufhalten, Krafttraining aber schon. 

Der Muskelschwund werde, bzw. könne 
bereits mit 40 einsetzen. Das Training im 
Alter habe grosse Fortschritte gemacht, 
doch seien viele Möglichkeiten nicht 
bekannt. Verschiedene Sportarten sollten 
im Alter betrieben werden, insbesondere 
auch in der Gruppe. Auch Wettkämpfe 
seien wichtig für den Adrenalinschub!

Die Resultate seien so verblüffend, dass 
man von einem neuen Zeitalter spre-
chen könne: “Ein neuer Körper, ein neues 
Leben.”

Sylvia Gattiker, die personal Trainerin von 
Charles Eugster, erzählt, wie sie Charles 
Eugster übernommen habe: Er habe über 

Rückenschmerzen geklagt. Sie hätten 
Krafttraining und 3 x Ausdauertraining pro 
Woche gemacht. 

Sie plaudert ein bisschen aus der Schule, 
als sie berichtet, dass Charles Eugs-
ter gerne ‘schummle’ und beim Training 
oft etwas stark stöhne – so stark, dass 

andere Leute im Stuio sie bitten würden, 
ihn doch noch leben zu lassen ... – Darauf 
erwidert Charles Eugster, dass er im Mili-
tär einen strengen Drill Sergeant gehabt 
und dass er deswegen gelernt habe zu 
stöhnen. Und deswegen habe ihn der Vor-
gesetzte ein bisschen geschont. Er habe 
eine regelrechte Stöhntechnik entwickelt. 
Und man sei sich wohl nicht bewusst, wie 
hilfreich dies sein könne!

Panelgespräch mit Kolumnisten

Zum Panelgespräch stellt Jean-Pierre 
Schupp den anwesenden Kolumnisten  
die Frage, was für sie denn nachhaltige 
Gesundheitsförderung sei. Dazu meint 
Dr. Axel Gottlob, dies sei eine “sehr 
schwere Aufgabe.” Doch wir würden 
schon seit Jahren Übungen machen, um 
den Menschen zur Gesundheit zu führen. 
Wir müssten die Kunden auch Leiden-

Institut für Bewegungswissenschaften
und Sport
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schaft spüren lassen. Wir würden ihnen 
dadurch den Zugang zu Sport und Bewe-
gung erleichtern.

Willi Seiler zeichnet die U-Kurve nach 
Porter: rechts oben diejenigen, die mit 
‘billig’ Erfolg haben, links oben diejenigen, 
die dies durch Differenziertheit bewerk-
stelligen, dazwischen diejenigen, die 
zwischen den Stühlen sitzen und wenig 
erfolgreich sind. Derjenige, der differen-
ziert, sei besser in der Lage, Lösungen 
auszuarbeiten.

Jürgen Woldt erzählt, dass er während 
seines Medizinstudiums gemerkt habe, 
lieber ein Fitnessstudio betreiben zu 
wollen. Fitness und Krankheit seien da 
zusammengetroffen. „Gesundheit ist eine 
Lebensqualität! Bei der Nachhaltigkeit in 
der Gesundheitsförderung gibt es Ver-
schiedenes zu betrachten. Vielleicht etwa: 
Wie wollen wir in 25 Jahren leben?” Wir 
müssten unser Personal schulen, damit 
es merke, dass die Leute eine eigene 
Kompetenz haben.

Dr. med. Eduard Chen hat schon länger 
Fitness-Checks gemacht. “Wie kommen 
die Leute zu mir? Patienten können so 
leben, wie bisher, oder sie können etwas 
tun.” Seine älteste Patientin sei 99 Jahre 
und top fit, schwimme jeden Tag. Man 
müsse den Menschen Ziele geben, ev. 
auch mit einem Bonus/Malus-System: z. 
B. jedes Jahr einen Fitness-Check: wenn 
bestanden, gibt’s einen Bonus von 10%. 

Andreas Bredenkamp macht sich Ge-
danken, wie wir die Menschen motivieren 
können, sich zu bewegen. Kopernikus sei 
für die Wahrheit verbrannt worden. Das 
Muskeltraining sei zum Wichtigsten in der 
Branche geworden. Doch die Gegenmei-
nung werde auch immer stärker, was dazu 
führe, immer mehr Kunden zu verlieren.

Dr. med. Roland Ballier, u.a. Präsident 
SSAAMP, erläutert anhand der Preise für 
einen Cholesterinsenker, dass gegenüber 
den Niederlanden die KK in der Schweiz 
den Pharma-Unternehmen einiges mehr 
bezahlen. Dies zeige deutlich, dass hier 
überflüssiges Geld vorhanden sei. Doch 
für Prävention, also Früherkennung, fehle 
das Geld. 

Laut Dr. Rolf Krempel würden die poli-
tischen Aktivitäten gerade erst beginnen. 
Und dieser Kontakt zur Politik erweise 
sich als sehr schwierig. Bei der Prävention 
hätte man erkennen müssen, dass sie sie 
nicht interessiere.

Für mich (Kaspar Zimmermann) ist klar, 
dass die Branche mehr wissen sollte, 
warum Leute trainieren müssen, warum 
sie schlaffe Muskeln hätten, etc. Denn 
dann könnten sie die Kunden unterstüt-

zen in ihren Bemühungen, wieder einen 
fitten und schönen Körper zu schaffen, 
ohne dass dies der Körper immer und 
immer wieder zunichte macht. Dies wäre 
nachhaltig. Und dieses Wissen ist vor-
handen, wird aber heute immer noch 
nicht an einer BSA oder an Kursen vom 
SFGV oder SAFS gelehrt. Doch genau 
damit verpasst man eine Chance.

In der anschliessenden Diskussion 
am Panel äussert Eduard Chen, dass 
schliesslich niemand wirklich gesund sei. 
Und Rolf Krempel doppelt nach, dass 
viele Deutsche meinten, sie seien fit, es 
aber nicht wären. Auch die betriebliche 
Gesundheitsförderung und Fitness würde 
har(t)zen! Selbst wenn die Leute etwas 
kostenlos kriegen, würden sie es nicht tun. 
– Dies kann Roland Ballier bestätigen: In 
die Patientenschulung bei ihnen würden 
diejenigen kommen, die es am wenigs-
ten nötig hätten. Bei der Chinesischen 
Medizin sei der Arzt für die Gesundheit 
verantwortlich. Bei uns sei dies genau 
umgekehrt. So fragt er sich: „Wie kann 
man die Leute mehr motivieren?” – Man 
müsse sie wohl bei ihren eigenen Bedürf-
nissen packen. Der wissenschaftliche 
Weg müsse vermehrt gegangen werden, 
betont er.

Nach Meinung von Andreas Bredenkamp 
sei das Begriffliche überbetont und der 
Inhalt vernachlässigt. Er habe den Begriff 
Sportstudio aus seinem Buch heraus-
genommen. Andere würden von Bewe-
gungsstudio sprechen. Aber man müsse 
sich mit diesen Bezeichnungen identifizie-
ren können. Für Axel Gottlob heisst Erfolg: 
„Du musst dranbleiben!” – Doch dem fügt 
er lakonisch bei: „Aber gerade das schaf-
fen wir nicht! Wir sind eine Mannschaft 
von Coaches. Vielleicht müssen wir auch 
wieder auf Leistung machen.”

In der Diskussion im Plenunm meint 
Robert Geuenich, dass das Mentale, wie 
Kaspar Zimmermann es angesprochen 
habe, zu wenig zur Sprache gekommen 
sei. Sie würden der Beziehung Körper – 
Seele – Geist mehr Beachtung schenken. 
Dadurch würden sie eine grössere Kun-
denbindung erreichen! Die Motivation sei 
dadurch stärker.

Für Sylvia Gattiker gilt, dass wir neue 
Betreuungskonzepte schaffen müssten. 
Wir hätten sie zwar schon, müssten sie 
nur noch anwenden. – Gemäss Daniel 
Angehrn stehen nicht alle am gleichen 
Ort. Dies wäre aber auch OK. Wenn wir 
sie ein Stück mitnehmen, bringen wir sie 
vorwärts. – Viele, so fügt Andreas Bre-
denkamp ein, hätten die Vorstellung, dass 
Training dann beginne, wenn es anstren-
gend sei.
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Jean-Pierre Schupp schliesst u.a. mit dem 
Statement, das auch Werner Jaschke als 
USP einbrachte, „Wir machen Menschen 
fit!” und eröffnet die Schussdiskussion im 
Plenum.

Martin Becker hat seit 13 Jahren eine 
Anlage. Er fische nicht in fremden Revie-
ren, z.B. im medizinischen. Sie hätten das 
medizinische Zentrum unten im Haus, 
wenn jemand eine Verletzung oder ein 
anderes medizinisches Problem habe. 
Der Trainer müsse vermitteln (emotionale 
Fitness). 

Thomas Degen dazu:  Bad Ragaz sei 
umgebaut worden und sie würden heute 
viele Bereiche unter einem Dach anbie-
ten.  Andreas Bredenkamp sieht seine 
Aufgabe darin, die Menschen dazu zu 
motivieren, gesund zu bleiben. 

Schlussstatements

Charles Eugster ist überrascht, dass man 
nicht richtig formuliert, was ein Fitness 
Club alles machen könne. Es sei sensatio-
nell und stellt die Frage in den Raum „Was 
können wir für die Patienten leisten?” Und 
einen Vertrauenarzt zu haben, würde 
auch Fitness-Kunden bringen. Sylvia Gat-
tiker meint, dass wir die Kunden als Men-
schen ganzheitlich sehen müssten. 

Gallus Hasler: Die Bedürfnisse des Men-
schen müssten im Mittelpunkt stehen. Auf 
der Gegenseite würde die Pharmalobby 
schon schauen, dass die Krankheitskos-
ten nicht zu stark sinken würden. 

Marianthi Teuscher: Es würde hier fast 
nur darum gehen, mit oder ohne Arzt. 
Man solle doch dem Kunden die Freiheit 
lassen. – Und Robert Geuienich sagt zum 
WFWF, mit so vielen Top-Leuten aus so 

vielen Bereichen und Orten in Europa zu 
kommunizieren sei sehr schön gewesen. 

Herman Rutgers: „Wir haben ein wun-
derschönes Produkt, aber nur 15% über-
zeugen können. Und wir haben eine Fluk-
tuation von 50%.” – Wir müssten dieses 
Problem von Fluktuation, bzw. Retention 
lösen und lokal operieren. Und dieses 
Produkt würden wir zu billig verkaufen. 
Man könne ein Qualitätsprodukt nicht 
über den Preis verkaufen. 

Silvan Müller hat als Unternehmensbera-
ter die zwei Tage am WFWF mitverfolgt 
und mitbekommen, dass man von „sollen, 
wollen, hätte, müsste” gesprochen habe, 
was ihn ein bisschen traurig mache. Man 
müsse klarer sehen, mit mehr Zuversicht!

Hans-Georg Yourievsky möchte Jean-
Pierre Schupp danken, uns zum 4. Mal 
zusammengebracht zu haben. Aus seiner 
Sicht sei jedes Jahr eine Verbesserung 
festzustellen, auch in der Branche. Er 
selbst sei lange im Sport und Coaching 
tätig gewesen. Er glaubt nicht, dass es 
einen einzelnen USP gebe. Doch sei er 
überzeugt, dass jedes Studio mehr tun 
könne. Es gebe nicht ein Studio für alle. 
Dies hätte Technogym auch erkannt. Es 
gebe nicht einfach einen Typ, sondern 
viele verschiedene. 

Andreas Zwing sagt: „Das 4. WFWF 
erinnert mich an meine Fitness-Center-
Union Zeiten. Um die Prävention national 

zu fördern, organisierte ich schon 1993 
die grösste Tageszeitung (Blick) und das 
grösste Privatfernsehen und die grösste 
Krankenkasse und damals die grösste 
Fitnesscenterkette der Schweiz für ein 
nationales Networking. Die Zeit war dafür 
damals schon reif, aber nicht unsere Fit-
nessbranche. Ich spürte heute, dass nun 
nach über 16 Jahren die Fitnessbranche 
ihre Identität immer noch nicht gefunden 
hat. Arthur Jones sagte einmal dazu: Can 
you define your product? Wer das nicht 
kann, hat auch kein Produkt und somit 
weder eine Identität noch ein Gesicht. 
Gesichtslose werden nicht wahrgenom-
men. Das ist das Dilemma unseres Pro-
duktes: FITNESS !”

Jean-Pierre Schupp möchte über Inter-
net mit Gruppen an Themen arbeiten, die 
am nächsten WFWF präsentiert werden 
könnten als Think-Tank-Arbeit. Diese Auf-
gabenumsetzung wird einstimmig ange-
nommen.

Resumé

Während die vorangegangenen WFWFs 
als Einstimmung auf das diesjährige 
gesehen werden können, so kann 
dieses WFWF doch als dasjenige in die 
Geschichte eingehen, das mit klaren 
Vorgaben eine Diskussion über wesent-
liche Punkte in Gang brachte, die der 
Zukunft der Branche und der nachhalti-
gen Gesundheit der Leute dienlich sind. 

Bei der Definition, was ein Fitnesscenter 
ist, gehen die Meinungen so weit ausein-
ander, dass es einige Teilnehmer „trau-
rig” machen würde, dass wir heute noch 
nicht weiter und noch immer nicht in der 
Lage seien, dies zu definieren. – Doch 
liegt vielleicht gerade hier die Chance 
für ein jedes Fitnessstudio, sich selber 
zu definieren, wie dies u. a. Hans-Georg 
Youriewsky befürwortet. Denn in der 
Vielfalt und der Kreativität liegt viel, was 
die Kunden anzieht. So kann jeder sich 
so definieren, wie es für seinen jeweili-
gen Markt und seine eigenen Stärken am 
besten ist. 

Die Hauptreferenten der Verbände haben 
Facts gebracht, die selbst Politiker zu 
einem Umdenken bewegen müss(t)en. 
Sie haben auch Chancen aufgezeigt, die 
teils noch brach liegen. 

Dies, was fast sämtlichen Referenten 
abhanden gekommen scheint, ist die 
klare Vorstellung, was denn Nachhal-
tigkeit im Gesundheitswesen bedeutet. 
Wohl sehen einige, dass mit der gestei-
gerten Eigen- oder Selbstverantwortung 
der Leute, das Gesundheitsbewusstsein 
und die Verantwortung für die eigene 
Gesundheit steigt. Doch war die Motiva-
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tion zu mehr, als bloss im Fauteuil herum-
sitzen und zum Fussballmatch Pommes 
knabbern, eines der Hauptthemen, teils 
in den Vorträgen, teils in der Diskussion 
unter den Teilnehmern. Dies erscheint 
wie eine riesige Wand, wo die Branche 
den Durchgang nicht findet. 

So scheint der Drang, andere zu Fitness 
und Gesundheit zu motivieren, teils so 
gross, dass darob die Frage, warum dies 
so schwierig erscheint und immer wieder 
zu Rückschlägen führt, in den Hinter-
grund gedrängt wird. Doch muss man 
sich bewusst sein, dass dies letztlich 
auch ein Spiegel der Mitarbeiter eines 
Fitnessclubs ist, die teils nicht mal in der 
Lage sind, einen Fitness-Test à la Stren-
flex zu bestehen. 

Paul Underberg vertrat etwa die Meinung, 
dass die Zigarettenbranche selbst mit all 
den heutigen Widerständen und Hinder-
nissen, die gegen sie aufgebaut würden 
und worden sind, letztendlich doch ein 
dickes Geschäft machen würde, was 
man von der Fitnessbranche nicht unbe-
dingt sagen könne. Doch werden hier 
wohl Birnen mit Äpfeln verglichen. Und 
während man, so Paul Underberg, mit 
einer Zigarettenmarke gleich noch einen 
Lebensstil mitverkaufe, fehle dies bei Fit-
ness. Mit einer Krokodilsträne im Auge 
wird da von Arnold Schwarzenegger 
erzählt, der mal als Galionsfigur gedient 
habe. Doch heute würden solche Typen 
fehlen. – Das mag wohl sein. Doch hat 
die Branche sich vor Jahren vehement 
vom Body Building abgemeldet, bzw. 
distanziert, während gerade an diesem 
WFWF wieder Stimmen laut wurden, die 
sagten, dass viele Leute wegen der Figur 
ins Fitness kämen. Und heute versucht 
sich die Branche vom Sport und selbst 
von der Bezeichnung Fitness zu distan-
zieren. So bleibt der Branche letztlich gar 
nichts mehr!

Die Branche soll sich doch dort tum-
meln, wo’s ihr wohl ist, wo ein Bedürfnis 
seitens der Kunden vorhanden ist, egal, 
ob dieses nun Krafttraining, Vorbereitung 
oder Ergänzung zu Spitzensport, Aero-
bic, Konditionstraining, Sport, oder wie 
auch immer heisst. Mit Aus- und Abgren-
zen distanziert man sich von etwas. Doch 
dieses etwas ist ein grosser Markt. Nicht 
erstaunlich, dass die Branche seufzt. – 
Die Kuh frisst doch auch dort, wo’s Gras 
gibt und steht nicht vor dem Stall und 
muht, damit der Bauer anderswo Gras 
wachsen lasse!

Ein Hauptproblem muss auch darin gese-
hen werden, dass die Kenntnis über den 
menschlichen Körper und weswegen 
gewisse Muskeln schlaff, bzw. die Haut 
runzlig, fleckig, spröde oder schwam-

mig wird, bzw. weswegen irgendwo am 
Körper Fettpölsterchen und -Polster 
angelegt werden, schlichtweg fehlt und 
dass Kunden oftmals über ein grösse-
res Wissen darüber verfügen als viele 
Fitnessclub-Betreiber und ihre Mitar-
beiter. Dies erstaunt wenig, wenn man 
sieht, dass in der Ausbildung, sowohl 
in Deutschland, als auch in der Schweiz 
solche Themen fehlen, zumal die Schul-
medizin (offiziell) davon keine Kenntnis 
zu haben scheint. So kämpft die Bran-
che eigentlich gegen Windmühlen und 
läuft an einer für sie offenbar immer noch 
‘unsichtbaren’ Wand auf. Denn hier wäre 
der Schlüssel für Nachhaltigkeit verbor-
gen. Und dann könnte sich die Branche 
auch besser auf dem Gesundheitsförde-
rungsmarkt etablieren!

In dieser Problematik muss auch der 
Grund gesucht werden, warum die Moti-
vation, um mehr Leute im Fitnessbereich 
zu trainieren, nicht wirklich funktionieren 
will. – Oder möchte die Fitnessbranche 
vielleicht warten, bis die Pharma-Indus-
trie eine Spritze gegen die körperliche 
Faulheit entwickelt und alle Leute impft, 
die sich nicht bewegen wollen? – Somit 
müsste hier die Branche selber das 
Zepter in die Hand nehmen und sich 
nicht abhängig machen von einem „kura-
tiven” Markt, der in die Sackgasse läuft, 
wie Herman Rutgers dies andeutete.

Doch das Grundproblem liegt wohl darin, 
dass wir nicht 18% des BIP für Gesund-
heit ausgeben, sondern dafür, krank 
sein zu können und ein Krankensystem 
am Leben zu erhalten, das es nicht wert 
ist. – Die Gesundheit wäre zu einem viel 
niedrigeren Tarif zu haben ...

Teilnehmer am 4 WFWF in Zürich Airport

Ewald Aigner, MFT • Karin Albrecht, Staredu-
cation • Claude Ammann, Präsident SFGV • Dr. 
Daniel Angehrn, movita • Urs Bach, Johnson 
Health Tech • Markus Bachmann, Chiro Trai-
ning AG • Dr. med. Roland Ballier, Präsident 
SSAAMP • Martin Becker und Susanne Becker, 
Workout Freizeitanlagen • Jörg Behrendt, 
TC Trainingcenter LU • Ruth Bossi und Silvio 
Bossi, Nordfit • Helene Brasseur, Gesund-
heitsberaterin • Andreas Bredenkamp, Milon 
Industreis GmbH • Andrea Brüderlin, Tanz 
Kult • Jürg Bütikofer, Nautilus International • 
Dr. med. Eduard Chen, Chirotractor • Bernard 
Crelier, Wenasport • Sebastiano de Paola, 
Life Fitness Europe GmbH • Thomas Degen, 
Grand Resort Bad Ragaz • Paul Eigenmann, 
QualiCert • Dr.med.dent. Charles Eugster, 90 
Jahre jung • Mark Fest, Amer Sports - Precor 
• Sascha Franz, Inline Partner Schweiz • Mäge 
Frei, SFGV • Beat Friedli, TC Trainingcenter 
Innerschweiz • Martin Frischknecht, Fritonex 
AG • Werner Frischknecht, Power-Tube • Sylvia 
Gattiker, ISFHA • Roger Gestach, TC Training 
Center Sursee • Robert Geuenich, Power Point 
• Mario Görlach, Milon Industries • Dr. Axel 
Gottlob, Dr. Gottlob Institut • Ulfert Harders, 
Feedback Fitness in Leer • Dr. Antonia Hart-
mann, ETH Zürich • Gallus Hasler, Proxomed 
Medizintechnik GmbH • Marianne Hausmann, 
Top Ten Media • Andreas Hefel, Hepart • Erich 
Iten, Akropolis-Fitness • Werner Jaschke, 
extrafit • Refit Kamberovic, DSSV • Domi-
nik Keller, Thermalbad Zurzach AG • Mathias 
Kiehn, Vice-President Johnson Health Tech • 
Prof. Dr. Heinz Kleinöder, UNI Köln • Nenad 
Kojic und Jovanka Kojic, Fitness-Palast • Dr. 
Rolf Krempel, ISFHA • Jan Kuhnert, CCI • Dr. 
med. Jürg Kuoni, healthcheck • Jürgen Kupfer-
schmid, Terz-Stiftung • Marcus Kuschel, Life 
Fitness Europe GmbH • Mag. Manfred Leitner, 
BSPA Sportakademie • Johannes Linzenich, 
Linzenich Fitnessgruppe • Daniel Maurer, Klafs 
AG • Philippe Mauron, Fimex S.A. • Nils Meije-
rink, Fimex S.A. • Ruedi Messer, Precor • Mag. 
Ernst Minar, John Harris • Rolf Möckli, movita 
• René Moor, ProCare • Silvan Müller, Skymos 
AG • Udo Münster, milon international • Prof. 
Dr. Hans-Dieter Mutschler, Philosoph • Monica 
Mutti, Fit-Equip • Jürg Neukomm, SAFS • 
Anton Obrist, Vitamare Fitness • Theodor 
Ott, ProCare • Peter Regli, Klubschule Migros 
Luzern • Hanspeter Rubner, X-Sport Rubner 
GmbH • Bernhard Rudolph, Platinit AG • 
Herman Rutgers, EHFA • Jean-Pierre Schupp, 
Top Ten Media - WFWF • Birgit Schwarze, 
DSSV-Präsidentin • Willi Seiler, HSP Consul-
ting • Aldo Servadio, Montana Sport • Antonio 
Silva, HBSN AG • Komm. Rat Gerhard Span, 
Manhattan Fitness • Robin Städler, Sypoba • 
Roland Steiner, SFGV-Vizepräsident • Theres 
Steiner, Sportpark Thalwil • Douglas Strom, 
Nautilus • Fritz ten Dornkaat, Body Vib Suisse 
AG • Marianthi Teuscher, Sana4u • Dr. med. 
Sandra Thoma, Kieser Training • Heinz Thürig, 
SAFS • Eva Tischer, Hypoxi • Paul Underberg, 
INLINE GmbH • Arie van Winkelhof, Gym 80 
International • Roger Vock, Kieser Training • Urs 
von Känel, Bodyfit • Sandro Wehrli, Concept2 
• Andreas Woisch, Milon Industreis GmbH • 
Jürgen Woldt, do it bewwgungstudios • Dr. 
Harmut Wolff, Dr. Wolff Sports • Simal Yilmaz, 
Gym 80 International • S.D. Prinz Hans-Georg 
Yourievsky, Präsident ISFHA-• Markus Zahner, 
Dune Wave • Willy Zihlmann, Fitness Connec-
tion • Kaspar Zimmermann, AEO – Aerospace 
Engineering Office • Andreas Zwing, Fitness 
Connection

See you am 14. & 15. Oktober 2010 
im Kongresszentrum Basel 
zum 5. WFWF

Lockeres Zusammensitzen nach dem offiziel-
len Ende des 4. WFWF mit Aussicht auf den 
Flughafen Zürich 




